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Prof. DDr. HHaustein

Am 44. SSeptember 22004 vverstarb dder iim RRuhestand llebende PPro-
fessor dder BBotanik, DDr. EErik HHaustein. 

Erik Haustein wurde 1910 in München geboren, absolvierte das
Humanistische Gymnasium in Augsburg und entschied sich 1929
vor der Aufnahme in das Maximilianeum zunächst für ein Studium
der Mathematik und Physik, das er 1933 und 1934 mit den beiden
Staatsexamina abschloss. Anschließend studierte er in München
Botanik und wechselte 1935 an die Universität Erlangen, um am
Botanischen Institut genetisch arbeiten zu können. Hier erfolgten
1936 seine Promotion mit einer Arbeit über die Plastidenvererbung
bei Oenotheren (Nachtkerzen), 1952 die Habilitation mit einer zyto-
genetischen Arbeit ebenfalls über Oenotheren. 1970 wurde er zum
Extraordinarius ernannt. 

Eine Vielzahl von Studierenden hat ihn als Leiter des Botanischen
Großpraktikums kennen gelernt. Er hat eine große Anzahl von
Staatsexamenskandidaten und Doktoranden betreut, die meist
entwicklungsphysiologische Themen bearbeiteten. Im Institut war
er u.a. als gewissenhafter Leiter der Bibliothek sehr geschätzt.
Prof. Haustein hatte zusätzlich eine abgeschlossene Ausbildung
als Gärtner und beschäftigte sich noch wenige Monate vor seinem
Tod in einem Gewächshaus des Botanischen Gartens mit der Auf-
zucht von Orchideen und Kakteen. Er verfasste mehrere Bücher.
Davon ist sein umfangreiches Werk über Bestimmung, Pflege und
Vermehrung der Kakteen seit zwei Jahrzehnten auf dem Markt und
in mehrere Sprachen übersetzt worden.

Prof. DDr. WWeigt

Prof. DDr. EErnst WWeigt, vvon 11955 bbis zzu sseiner
Emeritierung 11976 IInhaber ddes LLehrstuhls
für WWirtschafts- uund SSozialgeografie, vver-
starb aam 330. SSeptember 22004 iim AAlter vvon
97 JJahren.

Ernst Weigt wurde am 12. August 1907 in
Marburg geboren. Er studierte Englisch,

Geographie und Geophysik in Leipzig. Nach der Promotion 1932
und dem Staatsexamen für den höheren Schuldienst übernahm er
eine Lehrtätigkeit und arbeitete als wissenschaftliche Hilfskraft
am Deutschen Institut für Länderkunde in Leipzig. Von 1937 bis
1940 war er Leiter der Deutschen Schule Lushoto (Tanganyika,
Ostafrika). Von 1945 bis 1949 war er Assistent am Geographi-
schen Institut der Universität Hamburg, wo er 1948 habilitiert
wurde. Anschließend war er an der Universität Köln als Dozent, ab
1955 als Professor tätig. 1955 erhielt er einen Ruf an die Hoch-
schule für Wirtschaftswissenschaften in Nürnberg, die spätere
WiSo-Fakultät der Universität Erlangen-Nürnberg.

Seine wissenschaftlichen Arbeiten befassten sich mit Natur,
Mensch und der Wirtschaft Ostafrikas und Indiens sowie den Ent-
wicklungsländern, der Bodennutzung und der Bodenzerstörung.
Prof. Weigt war Mitherausgeber des „Lexikons der Geographie“
und begründete die Lehrbuchreihe „Das Geographische Semi-
nar“, für die er den Band „Die Geographie“ verfasste.

Prof. DDr. RRuhnke

Prof. DDr. MMartin RRuhnke, vvon 11964 bbis zzu
seiner EEmeritierung 11986 IInhaber ddes LLehr-
stuhls ffür MMusikwissenschaft, vverstarb aam
25. SSeptember 22004 iim AAlter vvon 883 JJahren.

Martin Ruhnke wurde am 14. Juni 1921 in
Köslin (Pommern) geboren. Nach seiner
Promotion über Joachim Burmeister, ein

Standardwerk zur frühbarocken Musiktheorie, die er 1954 in Kiel
vorlegte, war er bis zu seiner Habilitation 1961 Assistent an der
Freien Universität Berlin. 1964 folgte er einem Ruf auf den Lehr-
stuhl für Musikwissenschaft der Universität Erlangen-Nürnberg.
Von 1968 bis 1974 war er Präsident der Gesellschaft für Musikfor-
schung, bereits seit 1955 Mitglied der Musikgeschichtlichen
Kommission.
Seine besondere Verbundenheit zu Pommern zeigt sich in der
Mitgliedschaft in der Historischen Kommission für Pommern seit
1990. In der Erlanger Kulturszene engagierte er sich als Vorsitzen-
der des gVe-Konzertausschusses.
Die Arbeitsgebiete von Prof. Ruhnke waren die Musiktheorie des
16. und des 17. Jahrhunderts, die Musikgeschichte Pommerns,
die Geschichte der italienischen Oper im 18. Jahrhundert und Le-
ben und Werk von Georg Philipp Telemann. Von 1960 bis 2003 lei-
tete Martin Ruhnke als verantwortlicher Redakteur die Telemann-
Ausgabe, von 1991 bis 1997 wirkte er als Präsident der Internatio-
nalen Telemann-Gesellschaft. Sein Lebenswerk war das dreibän-
dige, thematisch-systematische Verzeichnis der Instrumental-
werke Telemanns.

Prof. DDr. TTichy

Prof. DDr. FFranz TTichy, vvon 11964 bbis zzu sseiner
Emeritierung 11986 IInhaber ddes LLehrstuhls
für GGeographie, vverstarb aam 229. OOktober
2004 iim AAlter vvon 883 JJahren.

Franz Tichy wurde am 16. Juli 1921 in Mar-
burg/Lahn geboren. Er studierte Geogra-
phie, Biologie und Physik an der Universität

Marburg, wo er auch promoviert wurde. Von 1950 bis 1951 war er
wissenschaftlicher Assistent am Geographischen Institut Mar-
burg, von 1951 bis 1960 Assistent am Geographischen Institut der
Universität Heidelberg. 1960 habilitierte er an der Philosophi-
schen Fakultät der Universität Heidelberg. 1964 erhielt er einen
Ruf auf den Lehrstuhl für Geographie der Universität Erlangen-
Nürnberg.

Seine Arbeitsgebiete waren die Physische Geographie, Klimato-
logie und Biogeographie sowie die Länderkunde des Mittelmeer-
raumes und Lateinamerikas. Im Rahmen eines Projekts der Deut-
schen Forschungsgemeinschaft beschäftigte er sich von 1962 bis
1978 mit der Kulturlandschaftsgeschichte Mexikos.
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Prof. DDr. DDaun

Prof. DDr. HHeribert DDaun, vvon 11984 bbis zzu sseiner EEmeritierung iim
Jahr 11990 CC 33-PProfessor aan dder PPsychiatrischen KKlinik, iist aam 112.
November 22004 iim AAlter vvon 779 JJahren vverstorben.

Heribert Daun, geboren 1925 in Köln, studierte Humanmedizin in
Köln, wo er 1952 promoviert wurde. Von 1954 bis 1964 war er als
Assistenzarzt an der Nervenklinik der Universität Köln tätig, an-
schließend bis 1968 als Oberarzt an der Neurologischen Klinik der
Städtischen Krankenanstalten Dortmund. 1968 kam er nach Er-
langen und übernahm hier bis 1980 die Leitung der Poliklinik der
Universitäts-Nervenklinik. 1971 erfolgte die Habilitation. Von 1980
bis 1984 fungierte er als kommissarischer Direktor der Nervenkli-
nik bzw. der Neurologischen Klinik des Universitätsklinikums,
1984 wechselte er an die Psychiatrische Klinik. Zwei Jahre nach
seiner Emeritierung übernahm er an der Universität Jena von 1992
bis 1994 das Amt eines kommissarischen Direktors der Psychi-
atrischen und Neurologischen Klinik sowie der Klinik für Kinder-
und Jugendpsychiatrie.

In seiner wissenschaftlichen Arbeit befasste sich Prof. Daun ins-
besondere mit Schäden des peripheren Nervensystems, mit Ab-
lauf und Gliederung geistiger Tätigkeit, der Syndromentstehung
bei Psychosen und mit Störungen von Bewusstsein und Gedächt-
nis.

Prof. DDr. MMeythaler

Prof. DDr. mmed. FFriedrich HHermann MMeytha-
ler, EExtraordinarius ffür OOphthalmologie aan
der AAugenklinik mmit PPoliklinik dder UUniversität
Erlangen-NNürnberg vvon 11978 bbis zzu sseiner
Pensionierung iim JJahr 11993, iist aam 227.März
2005 iim AAlter vvon 775 JJahren vverstorben.

Friedrich Hermann Meythaler, geboren
1930 in Würzburg, studierte nach dem Abitur am Humanistischen
Gymnasium Erlangen 1950 - 1956 Medizin an den Universitäten in
Freiburg und Erlangen. Von 1956 bis 1958 war er Medizinalassis-
tent in Erlangen und St. Georgen, Schwarzwald. 1958 begann er
seine ophthalmologische Ausbildung an der Augenklinik mit Poli-
klinik der Universität Erlangen-Nürnberg unter der Leitung von
Prof. Dr. Eugen Schreck. 1972 erfolgte die Habilitation mit Ertei-
lung der Lehrbefugnis.1978 wurde er zum Leitenden Oberarzt und
Extraordinarius ernannt. Schwerpunkt seiner Tätigkeit waren die
Leitung der Poliklinik sowie die plastische Chirurgie der Lider und
Orbita.

Neben dem Spektrum der gesamten Augenheilkunde waren seine
Hauptarbeitsgebiete die Klinik und Histopathologie gut- und bös-
artiger Tumoren des Lides und der Orbita, sowie die Augenmani-
festation von Allgemeinerkrankungen. Die Ergebnisse seiner Stu-
dien dokumentierte er in über 100 Originalarbeiten in der Literatur.
Darüberhinaus engagierte er sich intensiv in der Bauphase der
neuen Augenklinik mit Poliklinik der Universität Erlangen-Nürn-
berg.

Prof. DDr. WWeinland 

Prof. DDr. rrer. nnat. DDr. mmed. HHelene WWeinland, bbis 11979 EExtraordina-
ria dder PPhysiologischen CChemie, iist aam 226. FFebruar 22005 iim AAlter
von 990 JJahren vverstorben.

Helene Weinland wurde 1914 in Erlangen geboren. Sie studierte in
Tübingen, Königsberg und Erlangen Naturwissenschaften und
promovierte 1938 an der Universität Erlangen zur Dr. rer. nat. 1940
trat sie als wissenschaftliche Hilfskraft in das Physiologisch-Che-
mische Institut der Universität Erlangen ein, in dem sie bis zum
Eintritt in den Ruhestand im Jahre 1979 tätig war. Von 1940 bis
1945 studierte sie Medizin und legte das medizinische Staats-
examen ab. 1948 promovierte sie zur Dr. med. 1956 erhielt sie die
Venia legendi und wurde 1962 zur Universitätsdozentin ernannt.
Der Titel der Habilitationsschrift lautet: „Untersuchungen an Ga-
laktogen“. 1966 wurde ihr die Bezeichnung außerplanmäßige Pro-
fessorin verliehen, 1972 erfolgte die Ernennung zur wissenschaft-
lichen Rätin und Professorin und 1978 zur C3-Professorin. 

Die wissenschaftliche Thematik von Prof. Weinland war auf Struk-
tur und Stoffwechsel des Galaktogens und anderer Polysaccha-
ride konzentriert. Als Hochschullehrerin hielt sie vertiefende Vorle-
sungen zu ausgewählten Kapiteln der Physiologischen Chemie,
die für ihre Originalität und Gründlichkeit bekannt waren.

100 uni.kurier.magazin 106 / juni 2005



Personalia Berufungen

Prof. DDr. MMertens

Bernd MMertens iist sseit DDezember 22004 IIn-
haber ddes LLehrstuhls ffür BBürgerliches
Recht uund DDeutsche RRechtsgeschichte,
Nachfolge PProf. DDr. HHarald SSiems.

Bernd Mertens studierte Rechtswissen-
schaft, Philosophie und Geschichte in Tü-
bingen und Genf. Er war als wissenschaftli-

cher Mitarbeiter in Tübingen bei Prof. Dr. Jan Schröder und in
Hamburg bei Prof. Dr. Klaus-Peter Martens tätig. 1995 promo-
vierte er an der Universität Tübingen über Monopolgesetzgebung
und Monopolprozesse im 16. Jahrhundert. Von 1995 bis 2000 war
er als Rechtsanwalt in Köln, Frankfurt und London tätig. Als Habi-
litationsstipendiat der Deutschen Forschungsgemeinschaft
schrieb er anschließend eine Arbeit über die Entwicklung der Ge-
setzgebungstechnik aus historisch-vergleichender Sicht, mit der
er 2003 an der Universität Tübingen habilitiert wurde. Vor dem Ruf
an die Universität Erlangen-Nürnberg vertrat er eine Professur für
Bürgerliches Recht und Deutsche Rechtsgeschichte an der Uni-
versität Münster.

Seine Forschungsschwerpunkte liegen auf dem Gebiet der Wirt-
schaftsrechtsgeschichte, der Gesetzgebungstheorie und der his-
torischen Rechtsvergleichung. Hier befasst er sich derzeit mit der
Entwicklung des Gesellschaftsrechts in der Neuzeit. Einen weite-
ren Forschungsschwerpunkt bilden die Reform des Schuldrechts
und die methodischen Grundlagen des Zivilrechts.

Prof. DDr. EEckardt

Kai-UUwe EEckardt ((Jahrgang 11960) iist sseit
Januar 22004 IInhaber ddes LLehrstuhls ffür NNie-
ren- uund HHochdruckkrankheiten, DDirektor
der MMedizinischen KKlinik IIV mmit PPoliklinik ddes
Universitätsklinkums EErlangen uund CChefarzt
der 44. MMedizinischen KKlinik aam KKlinikum
Nürnberg, NNachfolge PProf. DDr. RRalf BBernd
Sterzel.

Von 1978 bis 1984 studierte Eckardt Medizin an der Westfälischen
Wilhelms-Universität Münster sowie in Großbritannien und USA.
1985 wurde er am Humangenetischen Institut der Universität
Münster promoviert. Anschließend war er wehrpflichtiger Arzt an
der Inneren Abteilung des Bundeswehrkrankenhauses in Os-
nabrück, ab 1986 wissenschaftlicher Assistent am Gerhard-Do-
magk-Institut für Pathologie der Universität Münster und später
wissenschaftlicher Assistent an der Nephrologischen Abteilung
der Medizinischen Hochschule Hannover.

Von 1987 bis 1991 hatte er ein DFG-Stipendium und war später
als Assistent am Physiologischen Institut der Universität Zürich.
Von 1991 bis 1993 arbeitetet er als Akademischer Rat am Institut
für Physiologie der Universität Regensburg, wo er habilitierte. An
der Medizinischen Klinik der Charité war er anschließend zu-
nächst als wissenschaftlicher Mitarbeiter, ab Oktober 1998 als
Oberarzt tätig. Im April 2000 erhielt er einen Ruf an die Charité für
das Fachgebiet Innere Medizin mit Schwerpunkt Nephrologie.

Prof. DDr. DDörfler 

Arnd DDörfler ((Jahrgang 11968) iist sseit AAnfang
2005 LLeiter dder AAbteilung ffür NNeuroradiolo-
gie, NNachfolge PProf. DDr. WWalter HHuk. GGleich-
zeitig üübernahm DDörfler ddie PProfessur ffür
Neuroradiologie.

Nach seinem Studium in Heidelberg begann
Dörfler 1994 als wissenschaftlicher Assis-

tent in der Abteilung Neuroradiologie am Universitätsklinikum Hei-
delberg, wo er 1994 promoviert wurde. Sein „Klinisches Jahr“ ab-
solvierte er am Universitätsklinikum Heidelberg und wechselte
1997 an die Universitätsklinik Essen. Im Jahr 2002 erfolgte die Ha-
bilitation, bevor er nach Erlangen wechselte. Für seine über 60 wis-
senschaftlichen Arbeiten erhielt er mehrere Preise. Schwerpunkt sei-
ner Arbeit ist die Therapeutische Neuroradiologie mit der minimal-
invasiven Behandlung von Einengungen der hirnversorgenden Ar-
terien mittels Angioplastie/PTA bzw. Stent-Implantation und von
Gefäßmissbildungen im Gehirn und Rückenmark (sog. Aneurys-
men, Angiomen und Fisteln) mit ablösbaren Spiralen, Stents oder
anderen Materialien. Die bildgebende Gefäßdiagnostik und funk-
tionelle Bildgebungsverfahren beim Schlaganfall und bei Epilep-
sien runden das Aufgabenspektrum ab. Die selbständige Abtei-
lung für Neuroradiologe, organisatorisch eng mit dem Institut für
Diagnostische Radiologie (Direktor: Prof. Dr. Werner Bautz) ver-
bunden, kooperiert intensiv mit Neurochirurgen, Neurologen,
Strahlentherapeuten, Gefäßchirurgen und der Anästhesie, um als
interdisziplinäres Team die bestmögliche Therapie festzulegen. 

Prof. DDr. HHoppe 

Ulrich HHoppe ((Jahrgang 11966) iist sseit 
1.Dezember 22004 CC3-PProfessor ffür AAudio-
logie.

Ulrich Hoppe studierte bis 1993 Physik an
der Universität Göttingen. Nach einer Tätig-
keit als wissenschaftlicher Mitarbeiter am
Max-Planck-Institut für Strömungsfor-

schung in Göttingen wechselte er an die Universität Erlangen-
Nürnberg und wurde hier 1997 mit Auszeichnung promoviert. Von
1996 bis 1999 war er als wissenschaftlicher Mitarbeiter an den
Universitätskliniken des Saarlandes auf dem Gebiet der klini-
schen Audiologie tätig. Im Rahmen seiner zweiten Dissertation
zum Doktor der Theoretischen Medizin arbeitete er an Methoden
zur Messung und Interpretation von Schallaussendungen des In-
nenohres. Nach seinem Wechsel an die Abteilung für Phoniatrie
und Pädaudiologie der Universität Erlangen-Nürnberg leitete er
dort von 2000 bis 2003 das phonaudiologische Labor. Im Jahre
2001 habilitierte er im Fach Medizinische Mustererkennung. Vom
1.März bis zum 1. Dezember 2004 war er Professor für das Fach-
gebiet Biosignalverarbeitung an der TU Ilmenau. 

Seine aktuellen Arbeitsgebiete liegen in dem Bereich der Biosig-
nalverarbeitung zur objektiven Messung von Prozessen der
menschlichen Hörwahrnehmung und Sprachverarbeitung. Ein
weiterer Schwerpunkt ist die Entwicklung von Methoden zur Ver-
besserung der Versorgung mit technischen Hörhilfen (konventio-
nelle Hörgeräte und Cochlea-Implantate).
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Prof. DDr. PPaul

Heike PPaul ((Jahrgang 11968) iist sseit DDezem-
ber 22004 CC 44-PProfessorin ffür AAmerikanistik,
insbes. NNordamerikanische LLiteratur- uund
Kulturwissenschaft, NNachfolge PProf. DDr.
Helmbrecht BBreinig.

Heike Paul studierte Amerikanistik, Anglis-
tik und Politologie in Frankfurt/Main und

Seattle. Sie hat im Rahmen des Graduiertenkollegs „Geschlech-
terdifferenz & Literatur“ an der Universität München promoviert
und an der Universität Leipzig habilitiert. Forschungsaufenthalte
führten sie an die University of Massachusetts, Amherst (1995)
und an die Harvard University (1999, Postdoc). Im akademischen
Jahr 2003/04 war sie Fellow am Wissenschaftskolleg zu Berlin.
Seit Dezember 2004 ist sie Lehrstuhlinhaberin für Amerikanistik,
insbesondere nordamerikanische Literatur- und Kulturwissen-
schaft, an der Universität Erlangen-Nürnberg. Ihre bisherigen Ar-
beiten beschäftigen sich mit unterschiedlichen Facetten des Kul-
turkontakts und der interkulturellen Begegnung - zwischen Ein-
wanderinnen und dem amerikanischen mainstream im 20. Jahr-
hundert, zwischen deutschen Reisenden und Afro-Amerikanern
in den USA des 19. Jahrhunderts, zwischen amerikanischer Po-
pulärkultur und ihrem deutschen Publikum. Aktuell arbeitet sie an
verschiedenen Projekten zu kultureller Mobilität im transatlanti-
schen Raum unter historischen, politischen, religiösen und kultu-
rellen Vorzeichen und an einem theoretischen Einführungswerk zu
mobility studies als kulturwissenschaftlicher Subdisziplin.

Prof. DDr. FFröhlich 

Thomas FFröhlich ((Jahrgang 11966) iist sseit
Dezember 22004 CC 33-PProfessor ffür SSinologie
am IInstitut ffür AAußereuropäische SSprachen
und KKulturen, NNachfolge PProf. FFessel.

Thomas Fröhlich studierte Sinologie, Politi-
sche Wissenschaft und Völkerrecht an der
Universität Zürich und an der Fu Jen Uni-

versity, Hsin-chuang in Taiwan. Von 1997 bis 1998 war er zu einem
Forschungsaufenthalt in Taipei (Stipendiat der Chiang Ching-kuo
Foundation), anschließend Wissenschaftlicher Assistent am Ost-
asiatischen Seminar der Universität Zürich, Abteilung Sinologie.
1999 erfolgte seine Promotion an der Universität Hamburg und er
wurde Träger des Förderpreises der Dr. Helmut und Hannelore
Greve-Stiftung für Wissenschaften und Kultur (Hamburg). 2000
und 2003 weilte er als Lehrbeauftragter an der Universität St.Gal-
len und zu Forschungsaufenthalten in Taipei. 2003 war er Stipen-
diat der Universität Zürich. In diesem Jahr erfolgte auch seine Ha-
bilitation an der Universität Hamburg. 

Seine gegenwärtigen Forschungsvorhaben beschäftigen sich mit
dem politischen Denken des modernen Konfuzianismus. Zudem
forscht er über Exilerfahrungen chinesischer Intellektueller im Hin-
blick auf die Frage nach einer philosophischen Bedeutung des Exils.
In beiden Forschungsrichtungen bestehen wissenschaftliche Kon-
takte im nationalen und internationalen Rahmen.

Prof. DDr. SStrnad

Vratislav SStrnad ((Jahrgang 11957) iist sseit
1.November 22004 CC3-PProfessor ffür SStrah-
lentherapie mmit ddem SSchwerpunkt „„Brachy-
therapie“ aan dder SStrahlenklinik.

Vratislav Strnad studierte von 1977 bis
1983 Medizin an der J.E.Purkyne-Universi-
tät Brünn (Tschechische Republik). Er

wurde 1983 promoviert. Anschließend war er wissenschaftlicher
Assistent am Forschungsinstitut für Klinische und Experimentelle
Onkologie, Abteilung für Strahlentherapie, in Brünn. 1986 wurde
er Facharzt für Strahlentherapie in Prag, 1989 erlangte er den Titel
„PhD“ an der Universität Brünn. 

Seit 1991 war er zunächst als wissenschaftlicher Assistent, da-
nach als Oberarzt, später mit  dem Schwerpunkt „Brachythera-
pie“ an der Strahlenklinik Erlangen beschäftigt. 1995 wurde er
Facharzt für Strahlentherapie und erhielt 1997 die Habilitation für
dieses Fachgebiet. 2001 wurde er zum Gastprofessor an der Uni-
versität Brünn ernannt, 2003 zum Außerplanmäßigen Professor
an der Universität Erlangen-Nürnberg.

Die Arbeitsgebiete von Prof. Strnad umfassen die Strahlenthera-
pie und Brachytherapie, insbesondere die interstielle Brachythe-
rapie bei Mammakarzinom, Prostatakarzinom und HNO-Tumo-
ren.

Prof. DDr. KKirchmann

Kay KKirchmann ((Jahrgang 11961) iist sseit OOk-
tober 22004 CC 33-PProfessor ffür MMedienwis-
senschaft/Bereich FFilm uund FFernsehen aam
Institut ffür TTheater- uund MMedienwissen-
schaft.

Kay Kirchmann studierte von 1981 bis 1989
Theater-, Film- und Fernsehwissenschaft,

Germanistik und Anglistik an der Universität zu Köln. Von 1984 bis
1992 übte er  Praktische Medienarbeit als TV-Regisseur und
Drehbuchautor aus. Von 1989 bis 1998 arbeitete er als freiberufli-
cher Medienwissenschaftler, seit 1992 hauptberuflich. Er hatte ei-
nen kontinuierlichen Lehrauftrag am Institut für Theater-, Film-
und Fernsehwissenschaft der Ruhr-Universität Bochum. Von
1989 bis 1991 war er Seminarleiter am Filminstitut der Landes-
hauptstadt Düsseldorf. Nach einem Promotionsstipendiat der
Studienstiftung des deutschen Volkes wurde er 1996 im Fach Me-
dienwissenschaft an der Universität GH Siegen promoviert. 1998
wurde er Wissenschaftlicher Angestellter, anschließend bis 2004
Hochschuldozent (C2) für Medienwissenschaft an der Universität
Konstanz. 2003 bis 2004 hatte er einen Lehrauftrag für Medien-
wissenschaft an der Universität St. Gallen (Schweiz), ab 2003 war
er Fachjuror für Medienwissenschaft beim Deutschen Studien-
preis 2002, durchgeführt von der Koerber-Stiftung, Hamburg. Die
Arbeitsgebiete von Prof. Kirchmann umfasssen die Film- und
Fernsehästhetik, -theorie und -geschichte, Medientheorie, Me-
dialität und Historizität, Zeitlichkeitsstrukturen von Medien und
Mediennutzung, Erinnerung, Gedächtnis und (Speicher-)Medien.
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Prof. DDr. BBäumler

Rupert BBäumler iist sseit 220.Oktober 22004 CC
3-PProfessor ffür GGeographie.

Rupert Bäumler studierte an der Universität
Bayreuth Geoökologie mit Schwerpunkt
Bodenkunde. Nach seiner Diplomarbeit
war er bis 1995 wissenschaftlicher Ange-
stellter am Lehrstuhl für Bodenkunde der

Universität Bayreuth. Das interdisziplinäre Verbundprojekt „Bo-
denforschung im deutschen Alpenraum“ bildete den Rahmen für
seine Dissertation. Seit 1991 befasst sich Prof. Bäumler mit der
Bodengenese als Instrumentarium in der Quartärforschung in
morphodynamisch aktiven Gebieten unterschiedlicher Klimate in
Hochasien.1996 wechselte er als wissenschaftlicher Assistent an
den Lehrstuhl für Bodenkunde der TU München. 1998 wurde er
habilitiert. 

Zu seinen wissenschaftlichen Schwerpunkten gehören die Ar-
chäobodenkunde sowie Untersuchungen über Umsetzungspro-
zesse in bayerischen Hausmülldeponien zur Abschätzung des
Emissionspotenzials und von Nachsorgemaßnahmen als Grund-
lage für Empfehlungen des Gesetzgebers an Deponiebetreiber.
Im Rahmen der angewandten und regionalen bodengeographi-
schen Forschung beschäftigt er sich mit der nachhaltigen Nut-
zung von Böden sowie mit der Landschaftsgeschichte Bhutans.
Hochasien und Hochgebirgsböden werden ein Schwerpunkt sei-
ner künftigen Forschungsarbeiten sein. Böden stehen auch im
Mittelpunkt der Lehre und Ausbildung. 

Prof. DDr. HHuemer

Mario HHuemer iist sseit OOktober 22004 CC 33-
Profesor aam LLehrstuhl ffür TTechnische EElek-
tronik ddes IInstituts ffür EElektrotechnik, EElek-
tronik uund IInformationstechnik.

Mario Huemer studierte von 1990 bis 1996
Mechatronik an der Johannes Kepler Uni-
versität Linz. 1999 promovierte er mit Arbei-

ten zum Thema Drahtlose Lokale Netze. Für seine Doktorarbeit
mit dem Titel ‘Frequency Domain Equalization for Broadband Sin-
gle Carrier Transmission in Frequency Selective Environments’ er-
hielt er 2000 den Förderpreis der Informationstechnischen Gesell-
schaft in Deutschland und den Förderpreis der Gesellschaft für In-
formationstechnik in Österreich. Zwischen 1997 und 2000 war er
Universitätsassistent am Institut für Nachrichtentechnik/Informa-
tionstechnik der Universität Linz. Von 2000 bis 2002 arbeitete er in
der Firma DICE GmbH & Co KG, wo er die F&E-Gruppe „Wireless
Products - Concept Engineering“ leitete. Von 2002 bis 2004 war er
hauptberuflicher Mitarbeiter an der Fachhochschule Hagenberg,
wo er im Rahmen des Studiengangs Hardware/Software Systems
Engineering für die Lehre und für F&E-Projekte im Bereich Signal-
verarbeitung und Nachrichtentechnik verantwortlich war. 

Seine Arbeitsschwerpunkte liegen in der Konzeption von drahtlo-
sen Übertragungssystemen, in der hardwareorientierten Signal-
verarbeitung und in der Konzeption digitaler integrierter Schaltun-
gen für den Mobilfunk.

Prof. DDr. HHoltz-BBacha

Seit 11. OOktober 22004 iist PProf. DDr. CChristina
Holtz-BBacha IInhaberin ddes LLehrstuhls ffür
Kommunikationswissenschaft aan dder
WiSo-FFakultät iin NNürnberg. 

Christina Holtz-Bacha hat Publizistik, Politi-
sche Wissenschaft und Soziologie in Müns-
ter und Bonn studiert und war an den Uni-

versitäten in München, Bochum und Mainz tätig.

Ebenso wie ihre Vorgänger auf diesem Lehrstuhl, die Professoren
Winfried Schulz und Franz Ronneberger, legt Prof. Holtz-Bacha
einen inhaltlichen Schwerpunkt auf die politische Kommunikation
und die Medienpolitik. Sie verfügt über vielfältige Lehr- und For-
schungserfahrungen im europäischen Ausland sowie in Nord-
und Südamerika, die sich in einem besonderen Interesse an der
international vergleichenden Perspektive niederschlagen. Ihr Pu-
blikationsverzeichnis weist zahlreiche deutsch- und englisch-
sprachige Monographien und Aufsätze aus. Sie ist Mitherausge-
berin der renommierten Fachzeitschrift Publizistik und in den He-
rausgebergremien mehrerer ausländischer Journals vertreten.
Seit 1999 war die Kommunikationswissenschaftlerin an dem Pro-
gramm der European Science Foundation Changing Media -
Changing Europe beteiligt. Aus diesem Zusammenhang entsteht
derzeit ein Buch zur Professionalisierung der politischen Kommu-
nikation in Europa, an dem sie als Herausgeberin und Autorin mit-
wirkt. Ein Buch über die europäische Medienpolitik steht kurz vor
dem Abschluss.

Prof. DDr. JJäger

Johann JJäger ((Jahrgang 11964) iist sseit JJa-
nuar 22004 CC 33-PProfessor ffür EElektrische EEn-
ergieversorgung.

Johann Jäger studierte Elektrotechnik mit
den Schwerpunkten Nachrichten- und Ener-
gietechnik an der Universität Erlangen-Nürn-
berg, wo er 1990 sein Diplom ablegte und

1996 auf dem Gebiet der Lastflussregelung in Hochspannungsnet-
zen mit thyristorgesteuerten Stellgliedern promovierte. Von 1991
bis 1996 war er wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut für Elektri-
sche Energieversorgung der Univerität Erlangen-Nürnberg. An-
schließend folgte der Wechsel in die Netzplanungsabteilung des
Bereichs Energieübertragung und –verteilung der Siemens AG als
Entwicklungsingenieur. Zu seinen Aufgaben gehörten die Durch-
führung von Netzstudien sowie die Beratung von Industriekunden
weltweit zu energietechnischen Fragestellungen und Problemen.
Insbesondere war er mit der Koordination des Netzschutzes in
Hoch- und Mittelspannungsnetzen betraut. 

Seine wissenschaftlichen Schwerpunkte in Forschung und Lehre
liegen im Bereich intelligenter Schutzsysteme energietechnischer
Netze und Anlagen sowie der Schutzkoordination und Schutzprü-
fung. Neue Methoden der Netzplanung bei dezentraler Energiever-
sorgung und deren Auswirkungen auf den Netzbetrieb und die Be-
triebsmittel sind dabei von besonderem Interesse. Weitere Arbeits-
gebiete sind der rationelle und damit ressourcenschonende Einsatz
elektrischer Energie und ein dazu geeignetes Lastmanagement.
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Prof. DDr. WWanka

Rolf WWanka ((Jahrgang 11964) iist sseit NNovem-
ber 22004 CC 33-PProfessor ffür IInformatik mmit
dem SSchwerpunkt „„Effiziente AAlgorithmen
und KKombinatorische OOptimierung“ aam
Lehrstuhl ffür HHardware-SSoftware-CCo-DDe-
sign ddes IInstituts ffür IInformatik.

Rolf Wanka studierte von 1983 bis 1989 In-
formatik an der Universität Dortmund. 1989 wechselte er als wis-
senschaftlicher Mitarbeiter der Informatik-Arbeitsgruppe „Algo-
rithmen und Komplexität“ an das interdisziplinäre Heinz-Nixdorf-
Institut der Universität Paderborn, wo er u. a. intensiv im DFG-
Sonderforschungsbereich „Massive Parallelität“ mitarbeitete.
1994 promovierte er mit einer Arbeit über parallele Sortierverfah-
ren auf hochdimensionalen Prozessornetzwerken. 1996/1997 war
er als Postdoktorand in der Theoriegruppe des International Com-
puter Science Institute (ICSI) in Berkeley, Kalifornien, tätig. Da-
nach kehrte er als wissenschaftlicher Assistent an die Universität
Paderborn zurück. 2003 übernahm er dort das Management des
Integrierten Projekts „Dynamically Evolving, Large-Scale Informa-
tion Systems“ der EU.

Schwerpunkte seiner Forschung sind die Entwicklung, Analyse und
Optimierung von Lastverteilungsmethoden, der Entwurf, die Analyse
und die Implementierung paralleler Sortierverfahren und von Appro-
ximationsalgorithmen sowie die Untersuchung universeller paralleler
Netzwerke. Sein besonderes Interesse gilt dem intensiven Zusam-
menwirken der Theoretischen und der Technischen Informatik.

Prof. DDr. NNiefanger

Dirk NNiefanger ((Jahrgang 11960) iist sseit 
April 22003 CC 44-PProfessor ffür NNeuere DDeut-
sche LLiteraturwissenschaft, NNachfolge
Prof. DDr. TTheodor VVerweyen.

Dirk Niefanger studierte von 1981 bis 1988
Germanistik, Philosophie, Soziologie und
Politikwissenschaft an den Universitäten

Tübingen und Wien. Nach seiner Promotion im Jahr 1992 war er
als Wissenschaftlicher Mitarbeiter und Assistent an der Universi-
tät Göttingen tätig. Für seine Habilitation, die 1999 erfolgte,
wählte er das Thema: „Geschichtsdrama der Frühen Neuzeit.
1495-1773“. Eine Tätigkeit als Wissenschaftlicher Oberassistent
am Seminar für Deutsche Philologie in Göttingen schloss sich an.
Im Jahr 2000 übernahm er eine dreimonatige Gastprofessur für
Neuere deutsche Literatur an der Humboldt-Universität zu Berlin.
Von November 2002 bis März 2003 übernahm Prof. Niefanger die
Verwaltung der Professur für Neuere deutsche Literatur an der
Technischen Universität Braunschweig. Einen Ruf nach Braun-
schweig lehnte er aber ab. In den letzten Jahren lehrte er auf Kurz-
zeitdozenturen in Portugal, Polen und der Ukraine.

Das Forschungsinteresse von Prof. Niefanger gilt vorwiegend der
Kulturgeschichte der Frühen Neuzeit, insbesondere der Barockli-
teratur, der Literatur der Klassischen Moderne, speziell der Wie-
ner Moderne, der Literaturtheorie und der Literatur nach 1989.

Prof. DDr. WWillner

Kai WWillner ((Jahrgang 11966) iist sseit AApril
2004 CC 33-PProfessor ffür TTechnische MMecha-
nik ((Systemdynamik) aam IInstitut ffür MMa-
schinenbau uund FFertigungstechnik.

Kai Willner, geboren 1966 in Essen, stu-
dierte von 1986 bis 1991 Luft- und Raum-
fahrttechnik an der Technischen Universität

Berlin. 1992 erhielt er den Erwin-Stephan-Preis der TU Berlin.
Nach seinem Studium war er bis zu seiner Promotion 1995 wis-
senschaftlicher Mitarbeiter am Institut für Mechanik an der Uni-
versität der Bundeswehr Hamburg. In dieser Zeit hielt er sich zu ei-
nem Forschungsaufenthalt am Department of Mechanical Engi-
neering, Naval Postgraduate School, in Monterey, USA, auf. 

Von 1996 bis 2003 arbeitete Kai Willner als wissenschaftlicher
Mitarbeiter am Institut A für Mechanik, Fakultät Maschinenbau,
Universität Stuttgart, wo er zum Thema „Kontinuums- und Kon-
taktmechanik in synthetischer und analytischer Darstellung“ habi-
litierte. Im Sommer 2000 forschte er am Department of Civil Engi-
neering, McGill University, in Montreal, Canada. Seit 1997 ist er
Mitglied der Gesellschaft für angewandte Mathematik und Me-
chanik und seit 2005 Mitglied der German Association for Com-
putational Mechanics. 




